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Schüler auf 
d em Prüfstand «lch werde nie ein Politiker sein» 
KANTON red. Erreichen die Schwei­
zer Schülerinnen und Schüler die 
nationalen Bildungsziele? Bald soll 
dies überprüft werden - auch im 
Kanton Zug. Die Schweizerische Kon­
ferenz der kantonalen Erziehungs­
direktoren (EDK) hat im Juni 2013 
beschlossen, die nationalen Bildungs­
ziele zu überprüfen. Die Überprüfung 
dieser <<Grundkompetenzen>> startet 
im Frühling 2016 mit Schülem aller 
Schularten - sprich: Sekundarschule, 
Realschule, Werkschule, Gyrnnasium 
- des 9. Schuljahrs in Mathematik. 

Bewertung der Schulsysteme 
Die Grõsse des Kantons Zug macht 

dabei eine Vollerhebung nõtig. Es 
werden keine Aussagen über einzel­
ne Schulen, Klassen, Lehrpersonen 
oder einzelne Schülerinnen und 
Schüler abgegeben. Wie detailliert die 
Auswertung ausfállt, ist noch offen. 
Bildungsdirektor Stephan Schleiss: 
<<Für den Kanton und die Gemeinden 
entsteht dann Steuerungswissen, 
wenn bis auf Stufe Gemeinde oder 
Gemeindeverbund ausgewertet wird.>> 

Piloterhebung in Baar 
Bereits wurden in der ganzen 

Schweiz in 75 Schulen Piloterhebun­
gen zur Erprobung der Durchfiihrung 
sowie d er Testaufgaben durchgefiihrt. 
Dazu wurde im Kanton Zug das 
Schulhaus Stemmatt II der Schulen 
Baar zufãllig aus allen Schweizer 
Schulen gezogen. D er Testmorgen in 
Baar verlief abgesehen von kleineren 
technischen Problemen ohne Schwie­
rigkeiten. Die Erkenntnisse aus der 
Baarer Piloterhebung werden den 
anderen Zuger Schulen für ihre Vor-
bereitungen zugãnglich gemacht. 

Zu seinen Erwartungen sagt Ste­J phan Schleiss: <<Wenn Zug im ersten 
Drittel abschliesst, bedeutet dies we­

ol niger bildungspolitische Hektik im J Nachgang zur Erhebung. Das muss 
unser Ziel sein.>> Der Umgang mit 
den Ergebnissen wird parallel zu den 
Vorbereitungsarbeiten geplant. Dabei 
sollen auch Massnahrnen für d en Fali 
eines schlechten Abschneidens von 
Zug erarbeitet werden. 

HelgeThun 
im Strandbad 
HÜNENBERG red. Morgen Freitag, 
19 Uhr, gastiert der deutsche Come­
dian Helge Thun im Rahrnen des 
Kulturanlasses <<S'Znachtasse>> im 
Strandbad Hünenberg. <<Literarisch 
anspruchsvoller Bildungsnonsens 
und spontane Rap-Parodien im Free­
style gehõren ebenso zu seinem 
Unterhaltungsmenü wie der gesun­
gene Cha Cha Cha und billige Tricks 
aufWeltniveau>>, wie die Kulturgrup­
pe Hünenberg mitteilt. Der Anlass 
kostet rnit Essen 80 Franken (Jugend­
liche: 65 Franken) und ohne Essen 
30 Franken (Jugendliche: 15 Franken). 
Tickets kõnnen online reserviert 
(www.kulturgruppe-huenenberg.ch) 
oder an der Abendkasse gekauft wer­
den. 

ANZEIGE 

Beat Roeschlins 
neuer Wirkungs­

kreis: Das Dorf 
Sedrun, Hauptort 

der Bündner 
Gemeinde 

Tujetsch. 
PD 

WALCHWIL!SEDRUN Vom 

Managerbüro ins Bergdorf: 

Seit rund drei Monaten ist 

Beat Roeschlin Gemeinde­

prasident von Tujetsch. Dort 

hat der Unterlander bereits 
für Wirbel gesorgt. 

RAHEL HUG 
ra h ei. h u g @zugerzeitung .eh 

Heute stehen nicht mehr Meetings in 
Beat Roeschlins Terminplan, sondem 
<<Radunonzas>>. Bestimmte ratoromani­
sche Worte benützt der neue Gemeinde­
prasident von Tujetsch bereits mit einer 
gewissen Selbstverstãndlichkeit. Das 
Lesen der Amtssprache funktioniert 
schon recht gut. Lãngeren Diskussionen 
kann er erst am Rande folgen, ganze 
Satze fallen ihrn noch schwer. Doch 
Roeschlin bleibt dran: <<Ich leme inten­
siv. Ich verstehe schon vieles>>, sagt er. 
Über drei Monate ist es nun her, seit 
der Unterlãnder ins Amt gewãhlt wurde, 
seine Schriften von Walchwil in die 
obere Surselva verlegt hat und sein bis­
heriges Ferienhaus in Rueras zu seinem 
Hauptwohnsitz gemacht hat. 

Mit 98 Prozent gewahlt 
Zur Wahl gestellt hatte sich der HSG­

Absolvent, Manager un d ehemalige CEO 
der Inseratefirma Publicitas, nachdem 
die Berggemeinde keine Kandidaten für 
das Amt des Prasidenten gefunden und 
die Stelle schliesslich ausgeschrieben 
hatte. Am Wahlsonntag vom 8. Marz 
schliesslich erzielte er ein Glanzresultat: 

·schon probiert? 
Jetzt im Shop degustieren! 

* lm Paket bis 25% günstiger als im Einzelverkauf, gültig bis 23. 8. 2015. 

Die Thjetscher Stimmbürger wãhlten 
ihn mit 514 von 525 gültigen Stimmen. 
Dann ging alles schnell: Bereits am 9. 
Marz tagte der nun wieder komplette 
Gemeindevorstand zum ersten Mal. «lch 
war sehr nervõs>>, erinnert sich Beat 
Roeschlin. Vor allem, dass die Protokol­
le auf Ratoromanisch verfasst wiirden, 
habe ihrn zu Beginn Schwierigkeiten 
bereitet. Kurz darauf folgte die erste 
Gemeindeversammlung, die Roeschlin 
leitete. Die Stimmbürger verabschiede­
ten ein Fahrverbot aufWald- und Feld­
strassen. <<Ich habe zuerst nicht viel 
verstanden, und der Ablaufwar für rnich 
ganz neU>>, erzãhlt er. 
Seine Kollegen vom 
Gemeindevorstand 
hatten ihn aber tat­
krãftig unterstützt 
und übersetzt. 

Schnell eingelebt 

gesorgt- j a gar einen kleinen <<Shitstorm>> 
ausgelõst, wie Roeschlin berichtet. 

Mehrere Jahre in Südkorea 
Doch das lasst den neuen Gemeinde­

vorsteher kalt. <<Ich werde nie ein Poli­
tiker sein, sondem einzig und allein mit 
der Ratio des Betriebswirtschafters ent­
scheiden. Bei mir geht es inrrner um die 
Sache>>, betont er. Diese Vorgehensweise 
kõnne an dere vor d en Ko p f stossen, do eh 
damit müsse er leben. Der Walchwiler, 
der mehrere Jahre in Südkorea gelebt 
hat und für intemationale Untemehmen 
tatig war, ist ein Geschãftsmann durch 

und durch. So gibt er 
auch zu, dass die 
politischen Prozesse 
für ihn manchmal zu 
langsam ablaufen: 
«lch bin ein unruhi­
ger Typ und wiirde 
am liebsten an allen 
Fronten anpacken.>> Trotz der Sprach­

barriere: Der 60-Ja.h­
rige hat sich schnell 
eingelebt- un d gleich 
mit seiner ersten 
Amtshandlung für 
Wrrbel im Tai gesorgt. 
So kündigte er vor 
kurzem die Zusam­
menarbeit mit der 

«lch würde am 
liebsten an allen 

Fronten anpacken.» 

Im 1400-Seelen-Ort 
fühlt sich Beat Ro­
eschlin wohl. Und 
zwar <<saumãssig>>, 
wie er selber sagt. 
Nach den Sitzungen 
trinken die Herren 
des Gemeindevor­
stands gemeinsam 

BEAT ROESCHLIN, 
GEMEINDEPRÂSIDENT 

TUJETSCH 

Tourismusorganisa-
tion Disentis. <<Dort fehlt eine klare 
Zielsetzung>>, sagt der Gemeindeprasi­
dent. Die Kündigung sei kein Schnell­
schuss gewesen, er habe die Strategie 
der Organisation lange analysiert. <<Wrr 
müssen uns auch gegen Westen hin 
õffnen - dort, in Andermatt, liegt unse­
re Zukunft.>> Sein Entscheid hat im Tou­
rismusverein und in der Nachbarge­
meinde Disentis/Mustér für rote Kõpfe 

ein Bier am Stanrrn­
tisch, ein Ratskollege ninrrnt den Zuger 
jeweils mit auf die Jagd. <<Ich bin tief 
beeindruckt von den Leuten hier. Sie 
ha ben eine gesunde Einstellung un d sin d 
auf dem Boden geblieben>>, ha.It Roesch­
lin fest. Ihn fasziniere auch, welchen 
Wert die Thjetscher der Farnilie beimes­
sen wiirden. 

Neben dem Tourismus will sich Ro­
eschlin im Tai für die Altersversorgung, 

die Anbindung an den õffentlichen Ver­
kehr sowie für die Standortfõrderung 
einsetzen. Wie so manches Bündner 
Bergdorf kampft auch die Gemeinde 
Thjetsch gegen die Abwanderung. <<Hier 
ist man froh um jeden Schüler, um jeden 
Arbeiter, der hier bleibt», sagt Beat Ro­
eschlin. Es gelte deshalb, am Ort Wert­
schõpfung zu generieren, die hiesigen 
Handwerksbetriebe zu fõrdem und ihre 
Arbeit zu exportieren. Der Gemeinde­
prasident kõnnte sich auch vorstellen, 
einen Technologiepark oder ein Trai­
ningscenter in Thjetsch aufzubauen. 
<<Heute ist man übers Internet mit der 
ganzen Welt verbunden. Viele Arbeiten 
kann man auch hier oben machen.>> 
Doch dafür sei eine bessere Verkehrs­
anbindung nõtig. Roeschlin zeigt sich 
überzeugt, dass man die Probleme in 
d er Talschaft jetzt anpacken müsse- un d 
erklart die Situation mit d em Eisenhow­
er-Prinzip: <<Es ist wichtig un d dringend.>> 

Der See fehlt 
Findet Roeschlin bei all diesem Taten­

drang überhaupt no eh Zeit für Walchwil, 
wo er wãhrend zwõlf Jahren gewohnt 
hat, und wo seine Frau nach wie vor 
lebt- jetzt, da er sechs von sieben Tagen 
in Thjetsch verbringt und alle Hãnde 
voll zu tun hat? <<Meine Frau ist oft in 
Rueras, und wenn ich zu Hause bin, 
laden wir viele Leute ein.>> Anfánglich 
hatten seine Freunde ihn einen Spinner 
genannt, doch jetzt fánden sie seine 
neuen Aufgaben spannend. Ist er in 
Walchwil, freut sich Be at Roeschlin über 
den See, den er in der Surselva manch­
mal verrnisst. D er Walchwiler Hausberg, 
die Rigi, jedoch hat bei ihrn mittler­
weile einen schweren Stand: <<Sie hat 
starke Konkurrenz erhalten>>, sagt Beat 
Roeschlin und lacht herzlich. 

l(reisel wird saniert 
Geheimtipp seit 1951. 

Beim Einkaufszentrum Zugerland 

BAAR Der Betonbelag des 

Kreisels Neugasse hat Risse: 

Er muss repariert werden. 

red. Am Samstag, 4. Juli, trockenes 
Wetter vorausgesetzt, beginnt die Bau­
direktion des Kantons Zug mit der In­
standsetzung des Kreisels Neugasse in 
Baar. Die Bauarbeiten, die mit einer 
Teilsperrung verbunden sin d, dauern bis 
Montag, 6. Juli. Vor fünf Jahren liess die 
Baudirektion die Kreiselfahrbahn aus 
Bitumen durch einen Betonbelag erset­
zen. Nun hat sich gezeigt, dass bei zwei 
Fahrbahnplatten ein durchgehender Riss 
eingetreten ist. Der Unternehmer muss 
deshalb die zwei Fahrbahnplatten im 
Rahmen der Garantieverpflichtung er­
setzen. Die Arbeiten beginnen am Sams-

tag um 6 Uhr und sollten am Montag 
um 5 Uhr abgeschlossen sein. 

Temporare Nachtarbeiten 
<<Der Verkehr wird per Verkehrsdienst 

im Einspurbetrieb an der Baustelle vor­
beigeführt. Die Zufahrten zu den Liegen­
schaften bleiben, von kurzen Unterbrü­
chen abgesehen, gewahrleistet>>, sagt 
Markus Baggenstos, Projektleiter der 
Abteilung Strassenunterhalt. Um die Bau­
zeit zu verkiirzen und den Busbetrieb 
aufrechterhalten zu kônnen, seien Nacht­
arbeiten notwendig. <<Die Bauarbeiten, 
die jeweils bis gegen Mitternacht dauem, 
werden unweigerlich Larm verursachen.>> 
Die Bauunternehmung bemühe sich je­
doch, die Immissionen so gering wie 
mõglich zu halten. Bei schlechtem Wet­
ter werden die Arbeiten aufs Wochen­
ende vom 11. bis 13. Juli verschoben. 




